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ANZEIGE

Kartenspiel

Mit den digitalisierten Karten der
Schweiz, die unter map.geo.admin.
ch zu finden sind, lassen sich
Zeitreisen ausführen, die zu einer
spielerischen Nutzung geradezu
einladen. Dazu klickt man auf
Zeitreise und kann ein Jahr aus-
wählen. Klickt man auf die Uhr,
wird ein Schieberegler sichtbar.
Der Kartenhistoriker Felix Frey
(swisstopo) hat für diesen Artikel
drei spezielle Links vorbereitet:
Link 1: s.geo.admin.ch/9010d394a1
Link 2: s.geo.admin.ch/8f6b05b559
Link 3: s.geo.admin.ch/8f84c32a5e

Daniel Goldstein

Als die Vereinigten Bern-Worb-
Bahnen noch längst nicht imRBS
aufgegangenwaren, konnteman
sich auf ihre Wanderkarte von
1952 verlassen und für den Spa-
ziergang von Boll-Sinneringen
nach Ferenberg auswählen: süd-
lich oder nordöstlich um den
Äschiwald oder ebenmitten hin-
durch (Abbildung 1).

Daran hat sich bis heute nichts
geändert.Aberwer zumBeispiel
die Wanderkarte von Kümmerly
+ Frey von 1974 erstand, sah nur
die beiden Wege um den Wald
herum.Wolltemanmittendurch,
war ein unwegsames StückWald
zu befürchten (Abbildung 2). Die
etwa 300Meter lange Strecke er-
wies sich aber auch damals so-
gar als kinderwagentauglich, fast
durchgehend ein Karrweg,meist
ins Gelände eingeschnitten.

Dass dermittlereWeg auf der
Karte fehlte, war – wenigstens
für Einheimische – kein Grund,
ihn nicht zu benutzen. Aber wer
damals, frisch zugezogen, mit
der Karte in derHand seine neue
Umgebung erkundete, mochte
sichwundern und denWeg viel-
leicht selber einzeichnen. Eine
weitere Überraschung konnte er-
leben,wer im Lauf der Jahrzehn-
te das kartografische Schicksal
desWanderwegs verfolgte.

In der Zeit wandern
Die damalige Eidgenössische
Landestopografie ist heute ein
Bundesamtmit offiziellemKurz-
namen Swisstopo. Es bietet am
Bildschirm eine Zeitreise an (sie-
he Box: Link 1). So sieht man,
dass sich in dieser Gegend 1955
das Kartenbild gründlich verän-
derte: Die Landeskarte heutiger
Machart löste die frühere Sieg-
friedkarte ab. Und dabei ver-
schwand südlich der (getüpfel-
ten) Gemeindegrenze das Weg-
stück beim Schriftzug «wald».

Felix Frey, Historischer Fach-
spezialist bei Swisstopo, erklärt
dazu: «Mit der Landeskarte gin-
gen auch neue Richtlinien zur
Erfassung einher,weshalb zahl-
reicheWege aus demKartenbild
entferntwurden – dies vor allem
mit dem Ziel, die Landeskarte
nichtmit Detailinformationen zu
überladen und übersichtlich zu
halten.»

Erweist auf weitereWegstre-
cken in der Nähe hin, die nicht
mehr wiedergegeben wurden.
Ein ähnlich markantes und be-
gangenes Stück wie das ver-
schwundene imWald tauchte auf
der Landeskarte schon 1963wie-
der auf – vom Tal her übers Äb-
nit beim Schloss Sinneringen.

Wer aberwie oben geschildert
mitten durch den Äschiwald
wollte, musste bis 1987 auf kar-
tografische Hilfe warten. Und
wer dann genau hinschaute,
stutzte: Der nunmehr einge-
zeichnete Karrweg zweigte im
Aufstieg vom realen Verlauf ab,
nach Nordwesten steiler hinauf
und dann in etwa 30 Meter Ab-
stand parallel zum altbekannten.

Dassman nach einemTauch-
gang anderswo an die Oberflä-
che kommt, ist normal – aber gilt
das auch für Wanderwege? Alt-
eingesessene können sich an kei-
nen Weg erinnern, der dieser
Karte entsprochen hätte. Zwar ist
die Zuverlässigkeit der Landes-
karten legendär, aber hier wird

kaum jemand versucht haben,
sich genau dort durch denWald
zu schlagen,wo es die neue Kar-
te gebot. Es gab ja auch noch kei-
ne GPS-Geräte, die einen auf den
Holzweg geschickt hätten. Aber
als die tragbarenNavigationshil-
fen um die Jahrtausendwende
aufkamen, blieb ihnen noch ge-
nug Zeit für solche Streiche.

Phantomweg bleibt unerklärt
Auf der Zeitreise in der elektro-
nischen Landeskarte ist zu se-
hen, dass der rare Fehler erst
2016 korrigiert wurde. Wer vor-
her den Kartenausschnittmit der
App von Schweiz mobil abge-
speichert hatte, bekommt nun
beide Varianten gleichzeitig zu
sehen (Abbildung 3).

Grün leuchtet der zum Teil
fiktive Weg (1987–2015). Sobald
dasHandyDatenverbindung hat,
kommt gelb der neue, also der
alte, kurz: der echte. Früherwur-
den dieWanderwege grün ange-
zeigt; heute wird wie bei den
Markierungen unterschieden:
gewöhnliche gelb, gebirgige rot,
alpine blau. VonWesten her gab
und gibt es im Äschiwald tat-
sächlich ein Stück des «grünen»
Wegs unterhalb des erratischen
Blocks (seit 2011 «Wagnerstei»).
Doch die Fortsetzung führt nicht
hinunternach Boll, sondern nach
Norden um den Punkt 782 her-

um. Dies wird sichtbar, wenn
man die Karte vergrössert; zu-
dem «wächst» dann der Hügel
um einen Meter – die Erklärung
dazu folgt weiter unten.

Gedruckte Wanderkarten
übernahmen den zwischenzeit-
lichen Verlauf, dessen Abwei-
chung je nach Massstab kaum
auffällt. Irgendwann um die
Jahrtausendwende wurde er
auchwieder alsWanderweg aus-
gewiesen. Der Kartenhistoriker
Frey schrieb dazu, er habe im
Archiv «keine Erklärungen für
das Wiederauftauchen des We-
ges 1987 gefunden». Er erstellte
zudem eine Kombination von
heutigem Kartenbild mit einer
Zeitreise durch Luftaufnahmen
(siehe Box: Link 2).

Klarsicht dank Datentechnik
Da meint man zu sehen, dass
just ab 1987 der richtige Weg
auch aus der Luft zu bemerken
gewesenwäre. Frey erklärt aber,
damals hätte nur eine Begehung
Klarheit schaffen können: «Mit
Sicherheit zu erkennen ist der
Waldweg erst auf dem Luftbild
von 2007.» Gerade dann indes-
sen «stand Swisstopo vor einer
grossen technischen Verände-
rung» mit der Einführung «des
Topografischen Landschafts-
modells (TLM; aber nicht in die-
sem Gebiet)». Parallel dazu

arbeitete manweitermit bishe-
rigen Methoden, aber weniger
Aufwand: «Waldwege wurden
in dieser Nachführungmit gros-
ser Wahrscheinlichkeit nicht
kontrolliert.»

Danach jedoch zeigte sich der
Nutzen des neuen, digitalenMo-
dells: 2016 wurde dieses Gebiet
laut Frey zum ersten Mal nach
TLM-Manier aufgebaut und
überarbeitet. Es lagen also Luft-
bilder ohne Laub und einHöhen-
modell vor. Mit diesen Informa-
tionen kann die Geometrie von
Waldwegen exakter bestimmt
werden. Swisstopos Höhenmo-
dell «swiss-ALTI3D» macht den
Weg stellenweise deutlich sicht-
bar. Anfang Jahr war die Über-
arbeitung für die ganze Schweiz
fertig; somit liegt jetzt für Bild-
schirme auch eine Landeskarte
1:10’000vor.Die gedruckten Kar-
ten ab 1:25’000werden oder sind
schon daran angepasst.

DerMönchwächst
Das digitale Modell hat stellen-
weise zu Höhenkorrekturen ge-
führt, so beim oben erwähnten
Punkt 783.Diese neueHöhenan-
gabe ist zufällig auch die ganz
alte auf der Wanderkarte von
1952. Freilich hätte damals 785
stehenmüssen,wie auf der offi-
ziellen Siegfriedkarte.Als die von
der modernen Landeskarte ab-

gelöst wurde, «sank» die ganze
Schweiz umdrei Meter, entspre-
chend der Neuvermessung des
Referenzpunkts in Genf (Pierre
duNiton); derHügel ob Boll kam
also auf 782. DieserWert taucht
auch auf der aktuellen Online-
Karte noch auf, wenn man den
Massstab verkleinert.

Auch hierzu hat der Karten-
historiker eine kombinierte Ab-
bildung erstellt (siehe Box: Link
3). Damit,wie auchmit den Luft-
aufnahmen, lässt sich herrlich
spielen:Ausschnitt undMassstab
ändern, in der Zeit reisen, Gren-
ze zwischen Geländebild und
Karte verschieben (nach links
zum genannten Punkt). Nur ein
Waldspaziergang ist schöner.

Wer höher hinauswill und
ganz hoch hinauskann, dem
bietet sich derMönch an: Er hat
gleich drei Höhenmeter zuge-
legt. Neben der verbesserten
Messtechnik hat hierwohl auch
die Rundung eine Rolle gespielt.
Nach Swisstopo-Angabenwur-
den die Höhen früher «auf-
grund der weniger genauen
Datengrundlage jeweils abge-
rundet»; jetzt rundet man kauf-
männisch, also ab einer 5 hin-
ter dem Komma auf den nächs-
ten ganzen Meter auf. Der
Mönch ragt nun statt 4107 stol-
ze 4110 Meter über die karto-
grafische Meereshöhe.

Tauchgang einesWanderwegs
Kartenspuk beim Bantiger Bei Boll war ein beliebter Weg drei Jahrzehnte gar nicht eingezeichnet – und dann
ebenso lang falsch. Jetzt zeigt ihn die Karte wieder so, wie er die ganze Zeit verlief.

Oberhalb von Boll: Kein Zweifel, dass dies ein Weg ist. Nur auf den Landkarten verschwand er zwischenzeitlich. Foto: Franziska Rothenbühler

Abb. 1: Bei Ferenberg führt ein
Weg mitten durch den Wald.
Wanderkarte von 1952

Abb. 2: Der mittlere Weg durch
den Äschiwald fehlt.
Wanderkarte von Kümmerly + Frey, 1974

Abb. 3: Den grünen Weg gibts nur
teilweise, der gelbe ist der echte.
Wanderkarte von Schweiz mobil

Neue Pächterinnen im
«Schöngrün»

Stadt Bern Nina Christen und Ju-
lia Schmid öffnen heute die Tü-
ren zum neu gestalteten Restau-
rant Schöngrün. Dies teilt das
Zentrum Paul Klee mit. Die bei-
den Gastronominnen gehören
zum Team der Berner Eventma-
kers AG, die seit diesem Jahr die
Pacht des Restaurants übernom-
menhat.Christen istGastgeberin,
Schmid Küchenchefin. Der kuli-
narische Schwerpunkt liege auf
einer saisonalen und regionalen
Küche,heisst es in derMitteilung.
DasAngebot richte sich sowohl an
Quartierbewohnendewie auchan
ein nationales und internationa-
lesKulturpublikum.DemCharak-
ter des Hauses werde im gastro-
nomischen Konzept Rechnung
getragen.Das neueAmbiente des
Schöngrünwerde seinemNamen
gerecht. Der Glasanbau des Res-
taurantswurde in eineOrangerie
mit Pflanzen verwandelt. (db)

Gastro-News

Kanton Bern Kronfavorit LarsGug-
gisberg steht nicht zurVerfügung.
Auch die anderen Mitglieder der
nationalrätlichen SVP-Fraktion
haben bereits ihren Verzicht be-
kannt gegeben. So werden die
SVP-Delegierten am29. Juni zwi-
schen drei Kantonsparlamenta-
riern wählen müssen, um den
neuen Parteipräsidenten zu be-
stimmen. Interessierte hatten bis
Ende Mai Zeit, sich bei der Fin-
dungskommissionzumelden.Ge-
tanhabendies dieGrossräteTho-
mas Knutti, Manfred Bühler und
Samuel Krähenbühl, wie Albert
Rösti, SVP-Nationalrat undPräsi-
dent der Findungskommission,
auf Anfrage bestätigt.

EinenFavoritenauszumachen,
ist nicht einfach. Bühler verfügt
alsAlt-Nationalratüberdengröss-
ten Bekanntheitsgrad. Allerdings
hat die SVP mit Regierungsrat
PierreAlainSchneggbereits einen
Spitzenfunktionär aus dem Ber-
ner Jura in ihrenReihen.DerSim-
mentaler Knutti – eine Art Erich
Hess vom Lande – geniesst zwar
viele Sympathienbei derBasis.Ob
der Landwirt und Lastwagen-
chauffeuraberdas nötige Format
hat,die grösstePartei desKantons
anzuführen,wird infrage gestellt.
Dem studierten Unterlangeneg-
gerKrähenbühlwerdendieFähig-
keiten zum Amt attestiert. Dafür
scheint er bei der SVP-Wähler-
schaft nicht sonderlichbeliebt.Bei
den letzten Nationalratswahlen
landete er abgeschlagen auf dem
15. Listenplatz – rund 10’000
Stimmen hinter Knutti. (chl)

SVP-Präsidium:
Es wird einer aus
der zweiten Reihe
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